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ie Füedensbediſgunhen. 
Eine Debatte in der deutſchen Nativnal— 

verſammlung. 
WWie wir bereits kurz lelegraphiſch meldeten, 

entwickelte ſich am Tonnerstag in der deutichen 
Nationalverſammlung eine Debatte über die 
Friedensbedingungen, in deren Verbauf der Reichs- 
miniſter des Aeußern Graf Brockdorff— 
Rantzau zu einer längeren Rede das Wor: 
ercçrri. Er führte u. a. aus: 

Seit meiner Programmrede vom 14. Febrnar 
dai fich unſere Lage nicht weſentlich geändert. 
war iſt der Krieg noch immer beendet, 
aber man darf annehmen, daß der Friede vor 
der Tür ſieht. Wir dürfen nicht zu hoſfnungs⸗ 
ll ſan, brauchen aber auch nicht zu verzweifeln. 
Unſere Gegner haben uns während des Winters 
durch die immer maßloſeren Forderanigen ihrer 
Preſie zu erſchrecken und an das Schlumite zu 
ewöhnen perſucht. Jent hört man mildere Töne. 
Jetz wird erklärt, Deutſchland werde üderraſcht 
cin, wie maßvoll die Forderungen ſind, 
die man zu ſilellen gedenkt. vollen uns 
weder durch die düſteren noch durch die freund⸗ 
licheren Zukunftsbilder aus der Stellung dräugen 
aſſen, die wir am Friedenstiſche einnehmen 
müfſen. ESehr richtig!,, Wir ſiehen vor harten 
und Ldühl rechnenden Feinden und haben ihnen 
Jegenſiber nur eine Waſfe: das iſt die Berufung 
quft die Friedensgrundlagen, über die wir Anfang 
oremober, bevor wig unſere Waffen uud unſere 
GHlacies auslieferten, einig geworden ſind. Sehr 
ichüni, Einen Frieden, der ſich von dieſer 
Frundlage in einem weſentlichen Punbte entfernt, 
oͤnen wir nicht unterzeichnen. Lebhafter Beifall). 

Tie territorialen Jorderungen der Gegner 
geben mir jetzt nur zu wenigen Bemerlungen Ver— 
anlaſſung. die den: ſche Forde— 

nicht 

—J—— Wir 

Erneurt muß ich die Fo 
ung anmelden, daß der eliſaßborhrine 
ziſchen Bevölkerung, das Recht zuerkannt 
Hird, Uber ihr künftizes Geſchict durch unbeein— 
ſlußlte Willensäußerung ſelbſt zu beftimmen. CLebh. 
Zuſtimmung.) Unſere Gegner follten einſehen, 
daß die Art, wie Elſaß-Lothringen jetzt behandelt 
vird, für den künftigen Frieden Europas und der 
Weli dusſchlaggebend ift. (Sehr richtig) Es 
Sllie aus einem Zankapfel ein Bindeglied zwiſchen 
den heiden großen Völlern werden, die künftig 
noch ehr als bisher auf gute Nachbarſchaft an⸗ 
gewieſen ſind. Wiederholte Zuſtimmung.) Im 
Sfte'n haben wir eine ſchwere Ktriſe durchgemacht. 
Sie ſcheint vorläufig überwunden, denn die Entente 
hat ſich bereit finden laſſen, auſ die Landung 
bei Danzig zu verzichten. Aber ſie 
hat ihren Anſpruch darauf in aller Form aufrecht 
halten, und es bedarf größter Wachſamkeit, da— 
nil die Forderung, die wir aus ſachlichen und 
echtlichen Gründen unbedingt adlehnen mußten, 
nicht wiederholt wird. (GBeifall.) In der Frage 
Rordſchlesw,ig,s haben ſich die Dinge zu— 
geſpigi.“ (Hört, hörn) Mehr oder weniger un— 
Juf andige ünterhändler Dänemarks ſuchen bei der 
Entene immer weitergehende Forderungen auf 
Koſten des geſchwächten Deutſchlands durchzuſetzen. 
(Hörn, hört!) Eine ſtrupelloſe Agitation möchte 
den Hunger auch der Deutſchen Mittelſchleswigs 
zur Erpreſſung von Zuſtimmungserklärungen im 
däniſchen Sinne ausbeuten. Dieſen Machenſchaften 
kaun nicht ſcharf genug entgegengetreten werden. 
Eebhafte Zuſtimmung.) Einſichtige däniſche Po⸗ 
uiter ſind ſich darüber klar, wie ſchwer ihr Land 
unter einer deutſchen Irredenta leiden müßte und 
wie trügeriſch der Gewinn wäre, den Dänemark 
jetzt als Dangergeſchenk der Entente davontragen 
könnte. (Sehr richtig!) Wenn die frühere deutſche 
Megicrung im vergangenen Herbſt erklärt hat, 
daß ſie auch auf die ſtreitigen nordſchleswigſchen 
Gebiete die Wilſonſchen Grundſähe anzuwenden 
entichtoſſen ſei, ſo hat ſie dabei nur unzweifelhaft 
däniich beſiedelte Bezirke im Auge gehabt. (Sehr 

— 

richtigt) Die Vorbereitungen ſür die Anglie— 
derüung Deuiſchöſterreichs ſind inzwi— 
ſchen weitergeführt worden. Die öſterreichiſche 
Kommiſſion unter der Führung des berühmten 
Rechtsgelehrten Klein iſt bekannt, und auch die 
deniſche Kommiſſion wird bald bekannt gegeben 
werden. Unterſtrömungen, die dem Zuſammen— 
ſchluß entgegenwirkeu, beirren mich nicht. Wir 
ſtaͤhen vor einer hiſtoriſchen Entwicktung, die mit 
innerer Notwendigteit ihren Lauf nimmt. Darum 
mochte ich davor warnen, dieſe Entwicklung zu 

—— 

2. Jahrgang 

ſonnte überſtürzen. Tas iſt nicht nötig. Es fönn 
achlich ſchaden. Es genügt, wenn vwir ruhig und 

qu der Aufgabe fortarbeiten. 1Bravo!) 
Kaum ein Volk wird von dem Frieden, der 

in Paris geſchloſſen werden ſolle, nicht enttäuſcht 
ſein, und dieſe Enttäuſchung bringat in ſich eine 
furchtbare Gefahr. Hatte der Krieg, der überall 
die alten Ordnungen auflöſte, anarchiſchen Ideen 
Vorſchub geieiſtet, ſo wird der Frieden, der ſtaat 
des erſehäten Behagens wiederum Mühſal vnd 
Enrbehrnng bringt, den zerſehenden EFinilüſſer 
weiter Vorſchub leiſten. Hier ſtebt der allgemeine 
Feind, hier iſt die allgemeine Aufgabe. Sehr 
wahr!i) Hier hitfükein gegenſeitiges Beſchnidigen, 
kein Grübeln über die Kergangenheit. Wir müſſen 
gemeiniam die Hand an das Wert kbegen, das 
uferen Kindern und Enleln eine würdige Zukunft 
ſicheen ſoll. Fin Symbol dieſes Entſchluſſes iſt 
Deutſchlands Verpflichtung, Belagien und Nord— 
frankreich wieder aufzubauen. tSehr war! links. 
Wir ſind die Verpflichtung eingegangen in dem 
vollen Bewußtſein, daß wir ſie nur in werkl— 
ätiger Gemeinſchaſt mit unferen Gegnern erfüllen 
töntken, und wir beklagen es doppelt, daß ihe 
Mißirquen die Erfütlung durch gehaſſigen Miß— 
brauch unſerer Kriegsgeſangenen zu erzwinger 
fucht. Dadurch wird, was ein Wert der Ver 
föhnung ſein ſollie, eine Saat neuen Haſſes. Wenn 
wir die Frage nach der Schuld ſtellen und 
ſie offen und wahrhaft beantworten wollen, ſo 
geſchieht es, um die vergangenen Fehter zu er— 
bennen und einen deutlichen Strich ume: fie za 
machen. Die Erforſchung der Schuld darf nur 
ein Minel der politifſchen Erziehung ſein. Auch 
dabei ſoll der Blick nicht nach rückwärts, ſondern 
nach vorwärts gerichtet werden in eine Völker— 
gemeinſchaft hinein, in der die Förderung der 
nalionalen' Intoreſſen nicht mehr im Gegenſatz zu 
dem Dienſt an der Menſchheitsentwickelung jteht. 
Lebhafter wiederholier Beiſall. 

Zum Schluß nimmt die Verſanimlung den 

jolgenden Antrag an: 
„Das deulſche Volt, daß die Laſt harter 

Waffenſtillſtandsbedingungen in der Erwartung 
eines baldigen Friedens auf ſich nahnm, hat An— 
ſpruch aui einen Friedensvertrag, der dem von 
allen kriegführenden Staaten unwiderrüflich als 
Grundlage angenommenen Programmm des 
Präſidentender VereinigtenStaaten 
von Amerika entipricht. Dieſes Programm 
ſichert allen Völkern Selbſtbeſtimmung, Nationale 
und politiſche Freiheit, Erlöſung von der Rüſtungs— 
laſt, ein neucs joziales Völkerrecht, weitherzige 
Löſung ihrer kolonialen Intereſſenfragen und den 
Vund gleichberechtigter Völker. Ein Rechtsfriede, 
der die Gefangenen befreit, die Hungernden erlöſt, 
die beſetzten Gebiete freigibt, die Arbeit inter— 
national ſchützt und uns beine jenem Programm 
wideriprechenden Gebretsänderungen zumutet — 
ein ſolcher Frieden iſt ebenſo gewiß ein Segen 
der Menfſchheit, wie ein Zwangsfrieden ein 
Fluch bleiben müßte. Der Wille des ganzen 
Leunſchen Volkes lehnt, den Gewalifrieden ab. 
Inmitten der Leiden einer hungernden Vevölke— 
rung, inmitten der ſtart erſchütternden Gärungen, 
die ich durch die Verzögerung des Friedens von 
Tag zu Tag ſteigern, erwartet die Nationalver— 
ſammlung von der Regierung, daß ſie nur einem 
Frieden der Verſtändigung und Ver— 
ſöhnunng zuſtimmt und jeden Vertrag ablehnt, 
der Gegenwart und Zutunſt des deutſchen Volkes 
und der Mienſchheit preisgibt.“ 
Strafantrag Belgiens 

gegen Wilhelm II. 
Das Reuterſche Bureau meldet, aus Paris: 

Neber die Verantwortlichkeit und Entſchädigung 
iſt Uebereinſtimmung erreicht worden. Wie ver—⸗ 
lautet, wird eine Nation, wahrſcheinlich Belgien, 
die Verfolgung des früheren deutſchen Kaiſers 
einleiten. 

Dem „Algemeen Handelsblad“ wird aus Paris 
gemeldet, daß die amerikaniſchen Mitglieder der 
Kommiſſion, die ſich mit der Frage der Verant— 
wortlichkeit ſür den Krieg befaßt, energiſch ſich der 
Anſicht widerſetzen, daß der fruühere deutſche Kaiſer 
in ſeiner Eigenſchaft als Staatsoberhaupt ſtraf⸗ 
rechtlich verantwortlich iſt, und daß ſie überzeugt 
ſind, daß die Beſtraſung des Kaiſers nur der 
Wiederherſtellung der Monarchie in Deutſchland 
förderlich ſein könnte. Wilſon ſcheint ebenfalls 
im Rate der Vier in dieſer Frage eine lategoriſch 
ablehnende Haltung eingenommen zu haben. 

Eine Hetze gegen Wilſon. 
Ter „Secoto“ macht ſyſtematiſch auſmertkſam 

auf die Hetze einer gewiſſen Pariſer Preſſe gegen 
Wilſon und ſchreibt, die Konſerenz ſei von 
einer ſchweren Kriſe erjaßt. Das Blatt 
weißt darauf hin, daß nicht allein die Liederlage, 
ſondern auch ein „jabotierter Sieg“ den Bolſche— 
wismus heraufbeſchwören könne. Der „Corriere 
della Sera“ betont die Notwendigkeit einer ſchnel— 
len Löſung der Frage von Fiume im italieni— 
ſchen Sinne. Auch vie „Stampa“ hebt die 
ſchmerzliche lleberraſchung hervor, mit der Wilſons 
unerwartéter Proteſt gegen ein italieniſches Fiume 
die politiichen Kreiſe Roms erfütlt habe. Die 
italieniſche Teiegation in Paris gerate hierdarch 
in eine peinliche Lage. Sehr bezeichnend iei, daß 
Salandra unter dem Vorwand der Unpäßlich-— 
keit Waris verbieß,. 

Dem Bureau „Eurupa Presz“ wird gemeldet: 
In der „Humanité“ behandelt Renaudel die Frage 
ver möghichen Abreiſe Witſons und 
die Gerüchte über ernſte Differenzen zwiſchen ihm 
und Clemencecu. „Seit ſünſ Monaten hat Wil— 
ſon“, ſchreiht er, „gegen die Elemenceaus, die 
Orlandos und alle Annexioniſten Europas ge— 
kämouft und ſie immer wieder daran erinnert, daß 
ſie die vierzehn Punkte unterichrteben hätten. 
Aber die Gegenpartei ſträubt ſich, intrigiert und 
betreibt die Verwirklichung ihrer gehäſſigen Ahb— 
ſichten gegen die Teuſſchen, gegen die Ruſſen und 
gegen die Südſlawen. Tie Herheiföhrung 
einer Uebereinſtimmung zwiſchen 
Wihſon und GClemencean ſcheint 
kaum mehr möghbich. Wird Wilſon nun— 
mehr abreitien und durch einen derartiigen Eni— 
ſchluß ſeinen langen Kampf jür das echt der 
Völker beenden“ Wir glauben es nicht: denn 
dieſer bürgerliche Idealiſt wird nicht eine Hand— 
lung begehen, die ſoſort zu einer allgemeinen 
Nevolution auf dem aiten Komninente führen 
würde. Gencu, wie in der Frage der deutſchen 
Kolonien, ſcheint er nach emem Kompromiß zu 
ſfuchen. Wir glauben auch nicht, daß er ſeine 
Nuſtinrnung zu den Beſchlüſſen der Entſchä— 
dizungskommiſſion gegeben hat, die die Zwangs— 
arbeir und die Verſtlavung der deutſchen Nation 
zur Folge haben würde. Aber qguch ein Friede, 
der auf einem Kompromiß zwiſchen den Wilſon— 
ſchen Prinzipien und dem Imperialismus aufzu— 
bäuen wäre, würde nicht von Dauer ſein. Der 
internationale Sozialismus und die Welidemo— 
ratie könnten hierfür keine Verantwortung über— 
nehmen. Ju der Tat, wer die Augen ofſen hat, 
kann ſehen, daß die Völker nicht ſehr lange war— 
ten werden, um ſich einen dauernden Frieden zu 
ſchaffen.“ 

„Tailu Telegravh“ meldet aus Newyork vom 
19. April, daß der Dampfer „George Waſhington“ 
vponn New-Hork nach Breſt abſährt. Präſident 
Wilſon werde ſich in Frantceich ain 19. April 
einſchiffen können. 

Der „Serolo“ beſtätigt die Meldung über den 
Zwiſt zwiſchen Wilſon und Clemenceau. Wilſon 
ſei über die Beſchlüſſe, die der Viererrat während 
ſeiner Krankheit faßte, ungehalten. Beſonders 
mißbillige Wilſon die ſrauzöſiſche Unerſättlichteir 
in bezug auf das Saarbecken und die Rhein— 
probinz, aber auch die übertriebenen italieni— 
ſchen Anſprüche in Talmatien. Falls Wilſons 
Drohung mit der Abreiſe ſich nicht als Bluff 
herausſtellen, ſondern bewahrheiten ſollte, hält 
der „Secolo“ eine Annäherung Améerikas 
an Deutſchland für wahricheinlich. Der 
„Stampa“ zufolge hältten in Paris insgeheim 
wichtige Vorverhandlungen mit deutſchen Perſön— 
lichkeiten ſtattgefunden. 

Der „Dailiy Expreß“ beſtätigt die außeror— 
dentliche Schärfe auch der engliſchen Scha⸗— 
denerſatzforderungen an Deutſchland. Tie 
engliſche Meinung iſt, Deutſchland müſſe begrei— 
fen, daß im Falle des Ausbleibens ſeiner Jah— 
lungen ſofort die Blockade wieder einſetzen und 
zeitweiſe Vernichtung ſeines Ein- und Ausfuhr— 
handels eintreten wird. Amerika und Frankreich 
bringen gegen England zur Geltung, daß es be— 
reits mit dem „Mandat“ über die deutſchen Ko— 
lonien ein ſehr gutes Geſchäft macht. Die Pa— 
riſer Korreſpondenten der „Times“ und der 
„Daily Mail“ proteſtieren gegen den Beſchluß 
der Alliierten, die Friedensbedingungen erſt nach 
Vorlage an die Deutichen öffentlich bekanüt zu 
machen. 

Lyoner Blättern zufolge herrſchr jetr übrigens 
die Meinung vor, daß man den deutſchen Dele— 
gierten geſtaiten wird, uͤber die Friedensbedingungen 

in Verhandlungen einzutreten. Dieſe Bedingungen 
ſollen erſi daun öffentlich bekanntgegeben werden, 
wenn ſie der deutſchen Abordnung vorgelegt 
wurden. Die „New-York Tribune“ meldet aus 
Paris, daß der Rat der Vier mindeſtens 
noſch einen Monat brauche, um unter ſich 
ſertig zu werden und daß an die Einberufung 
der deutſchen Delegierten vor dem 15. Mai 
nicht zu denken ſei. 

Zur Frage der Friegsſchäden. 
Paris, 13. April. (P. A. T. Funtſpruch,. 

Die Deputiertenkammer beendete am Freitag 
die Debaite über die Frage der Kriegsſchäden 
und nahm das Geſey über die Schäden in ſeiner 
Geſamtheit an. Von der lommenden Woche ab 
wird der Senat ſich mit dieſer Frage beſchäftigen. 

über die Kriegsſchäden beſtätigen werden. 
Yldan nimmt an, daß beide Häuſer das Geſetz 

Die feindlichen Flotten. 
Paris, 12. April. P. A. T. Warſch. Funtſpr.) 

Die Regierungen der Verbündeten haben die 
folgenden Beſchlüſſe in der Frage der Verwendung 
und der Verwaltung der feindlichen Tonnage ge— 
ſaßt: Die feindliche Tonnage wird unter gdie 
Regierungen der Verbündeten verteilt werden, 
den Mirteln entſprechend, über die jede einzelne 
Regierung verfügt, um ſo ſchnell als möglich den 
Transportdienſt wieder auſuehmen zu können. 
Was die Paſſagierdampfier anbeliangt, ſo werden 
ſie unter die Regierungen der Veroündeten den 
Bedürfniſſen einer jeder Regierung entſprechend 
verteilt werden. Tie Dampfer werden unter 
interalliierter und unter der Flagge des Staates 
ſegeln, der ſie verwaltet. Dieſe vorläufigen Be— 
ſchlüſſe greifen der endgültigen Zuerkennung 
der Tampfer im Sinne des Friedensvertrages 
nicht vor. 

Paris, 12. April. (P. A. T. Funtſpruch der 
Warſchauer Station). Der jranzöſiſche Handels— 
minifier Clementel führte am Freitag den Vorſitz 
in einer Sihung von Kauſflenten, Induſtriellen 
und Bantiers, die die Gründung einer ſpeziell 
ſür den auswärtigen Handel Frankreichs organi— 
rierten Bank zum Iwerk hatte. 

Ein internationaler Arbeiterrat. 
Paris, 13. April. (P. A. T. Warſchauer 

Junkſpruch). ie Friedenskonſerenz beſtätigte 
geſtern die Schaſſung eine internationalen 
Arbeiterrats, der im kommenden Oktober zu— 
ſammentreten wird. 
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Der Wirrwar in München. 
Ans Rürnberg, i. d. Mn wird gemeidet: 

Die Münchener Abend- und Morgenblätiter brin— 
gen kleine Zeile über den Umſturz. Daß aber 
die Kommuniſten die Oberhand haben, geht aus 
der Aufmachung der „Münchener Neueſten Nach— 
richten“ hervor. In der Morgenausgabe ver— 
öffentlicht der Spartacus-Bund dort ſein Attions- 
programm. Und in derſelben Nummer druckt er 
das Manifeſt von Marr und Engels 
aus dem Jahre 1872 ab. In dem Aktions⸗ 
programm des Spartaeus Bundes werden als 
Maßnahmen zur ſofortigen Sicherung der Re— 
volution geforderr: Bewaffnung aller männlichen 
erwachſenen Proletarier als Arbeitermiliz. Er—⸗ 
ſetzung aller potitiſchen Organg und Behörden 
des alten Regimes durch Verträuensmänner der 
Arbeiter- und Soldatenräte. Sofortige Beſchlag— 
nahme aller Lebensmittel zur Sicherung der 
Volksernährung. Abſchaffung aller Ein— 
zelſtaaten und Errichtung eimesr einheitlichen 
deutſchen ſozialiſtiſchen Republik. Beſeitigung 
aller Parlamente und Gemeinderäte und 
Uebertragung ihrer Funktionen auf den Arbeiter⸗ 
und Soldatenrat. Wahl von Delegierten der 
Arbeiter⸗ und Soldalenräte im ganzen Reiche für 
den Zentralrat der Arbeiter- und Soldatenräte, 
den der Vollzugsrat als oberſtes Organ der ge⸗ 
ſetzgebenden und vollziehenden Gewalt zu wählen 
hat. Zuſammentritt des Zentralrates vorlänfig 
mindeſtens alle drei Monate. Einführung des 
ſechsſtündigen Höchſtarbeitstages. Konfiskation 
aller dynaſtiſchen Vermögen und Einkünfte für 
die Allgemeinheit. Konfislation aller Vermögen 
non einer beſtimmten Höhe an. 
Staats- und öffentlichen Schulden, ſowie ſämt— 
licher Kriegsanleihen von einer gewiſſen Höhe an. 

Am Schluſſe des Programms heißt es: „Der 
Spartacus-Bund lehnt es aber, zur Macht zu 
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gelangen, nur weil ſich Ebert und Scheidemann 
abgewirtſchaftet haben, und die Unabhängigen 
durch die Zuſammenarbeit milt ihnen in die Säck— 
gaſſe geraten ſind. Der Spartacus-Bund wird 
nie anders die Regierungsgewalt übernehmen, als 
durch den klaren und unzweifelhaften Willen der 

proletariſchen Maſſe (2) in ganz Deutſchland. Es 
gilt eine Welt zu erobern und gegen eine Welt 
anzukämpfen. In dieſem letzten Klaſſenkampf 
der Weltgeſchichte um die höchſten Ziele der 
Menſchheit gilt dem Feinde das Wort: Daumen 
aufs Auge und Knie auf die Bruſt!“ 

Die Räterepublik vor 
dem Zuſammenbruch? 

Nürnberg, 11. April. 
Das Kommando des 3. Armeekorps erklärt 

über die Lage in München: Die Gewalt der Räte 
ſteht unmittelbar vor dem Zuſammenbruch. Das 
geſamte Militär ſteht auf Seite der Regierung 
Hoffmann und iſt empört über die Lügen— 
nachrichten, durch die die gegenwärtige Lage 
in München geſchaffen wurde. Für die Bevölke— 
xung iſt die Lage unerträglich. München iſt von 
außen vollkommen abgeſchnitten. In der ganzen 
Stadt gibt es keinen Tropfen Milch und kein 
Stück Vieh mehr. Auch die Kohlenvorräte gehen 
zu Ende, ſo daß fin Teil der Betriebe ſchon nicht 
mehr arbeiten kann. Der Frachtverkehr nach 
Muͤnchen iſt geſperrt, dagegen wird der Perſonen 
verlehr aufrechterhalten. 4 
Ermordung des 

ſächſiſchen Kriegsminiſters. 
Wien, 13. April. (P. A. T.) 

Das Korreſpondenzbüro meldet aus Dresden: 
Vormittags verſammelten ſich Invaliden auf dem 
Theaterplatʒz, um gegen die Verordnung des 
Kriegsminiſters wegen der Unterſtützungen zu pro— 
teſtieren, die von jetzt ab in Friedenshöhe anſtatt 
des bisherigen Kriegsausmaßes ausgezahlt werden 

ſollen. Hierauf begaben ſich 5300600 Perſonen 
in einem Zug vor das Kriegsminiſterium. Die 
Delegierten ſorderten, daß der Miniſter ſie em— 
pfange. Der Kriegsminiſter weigerte ſich. Dar— 
auf hin nahm die von Kommuniſten aufgewie— 
gelte Menge eine drohende Haltung an, drang in 
das Gebäude ein, ergriff den Miniſter, der ſich 
im ꝓberſten Stockwek verborgen hatte, zerrte ihn 
auf die Straße, mißhandelte ihn ſchwer und 
warf ihn von der Brücke in die Elbe. 
As der Miniſter verſuchte, an das Ufer zu 
ſchwimmen, begannen die Demonſtranten auf ihn 
zu ſchießen, ſo daß er in den Fluten der 
Elbe den Tod fand. 

* Um Polens Grenzen. 
Generalſtabsbericht vom 13. April. 
Galiziſche Front: Bei Lemberg 

lebhafte Tätigkeit feindlicher Patrouillen. Eine 
unſerer Abteilungen griff, nachdem ſie die Weresz— 
czyca überſchritten hatte, eine ukrainiſche Sotnia 
an, die nach Verluſt an Gefangenen und Kriegs— 
material ſich in Panik zurückzog. Südlich von 
Uſirzyli Dolne und ſüdöſtlich von Lobozow Ge— 
fechte zwiſchen Erkundungsabieilungen. 

Wolhyniſche Fronmt: Em ſtarker feind— 
licher Angriff auf Staje (weſtlich von Belz) wurde 
abgewieſen. Bei Wladimir-Wolynſk und im Ab— 
ſchnitt von Kowel Ruhe. 

Litauiſch-weißruſſiſche Front: 
An der ganzen Front dam es zu keinerlei Ge— 
fechten. 

In Vertretung des Generalſtabschefs 
Haller, Oberſt. 

Förſters Hannchen. 
Roman von W. Norden. 

L Fortſetzung.) 

Ueber das ſchmale Geſichtchen der Kranken 
huſchte ein vergrämtes Lächeln. 

„O, ich weiß es nur zu gut! Habe ich doch 
lange genug an all' dem Schrecklichen ſchleppen 
müſſen. Einer Seele aber muß ich mich vor 
meinem Tode anvertrauen, damit ich wenigſtens 
in Ruhe ſterben kann. Aber Du mußt mir 
ſchwören, Chriſtine, daß auch Du es in Deiner 
Bruſt als Geheimniß bewahren wirſt. Hörſt 
Du? Niemandem wirſt Du verraten, was ich 
Dir ſagen werde, damit nicht noch aus meinem 
Grabe Unheil und Verderben wachſen mögen!“ 

Schon um die Kranke zu beſchwichtigen, deren 
Blicke angſtvoll und erregt auf ſie gerichtet wa— 
xen, gelobte die Muhme ihr alles, was ſie wollte. 

Hannchen nickte befriedigt. 
„So höre denn zu, Chriſtine! Denkſt Du 

noch an jenen Tag zurück, als ich im vorigen 
September im Forſthauſe zu Beſuch war und 
Du mit dem Vater in die Stadt gefahren warſt, 
um Beſorgungen zu machen? Ich war allein da— 
heim geblieben, weil es mir widerſtrebte, meine 
geliebte Waldeinſamkeit zu verlaſſen. Sollte ich 
ſie doch ohnedies nur noch wenige Tage genießen. 
Als der Abend kam und mit ihm die Dunkel— 
heit, wurde es mir, ſo ganz allein in dem ſtillen 
Hauſe, doch etwas bang zu Mute. Ich wußte 
zwar, daß ich nichts zu fürchten hatte, aber eine 
unbeſtimmte, bange Ahnung krampfte mir das 
SHerz zuſammen. Vielleicht war es auch die 
dumpfe Schwüle in meinem Stübchen, die mich 
beengte, und ſo ſchritt ich denn an das offene 

Lokales. 
Lodz, den 14. April. 

Kampf mit einem Banditen 
Der Bandit erſchoſſen, der Poliziſt 

verwundet. 
Am Sonnabend nachmittags um 3 Uhr hielt 

in der Brzezinſkaſtraße ein anſtändig gekleideter 
junger Mann, der ſich kurz vorher bei einer von 
ihm vorgenommenen Reviſion als Kriminalagent 
ausgab, den Geheimagenten Szymanſki an und 
durchſuchte ihn, wobei er ihm einen Revolver an 
die Stirn hielt. Da Szymanſti merkte, daß er 
es mit einem Banditen zu tun gehabt hatte, nahm 
er die Verfolgung des „Kollegen“ der inzwiſchen 
zum Kirchenlatz ging, mit 2 Poliziſten auf. Als 
der Bandit merkle, daß er verfolgt wird, lief er 
in das Haus Nr. 2 in der Miynarſkaſtraße und 
eröffnete auf die Verfolger ein Feuer. Der mit der 
Gegend jedenfalls gut vertraute Räuber flüchtete 
hierauf in das Haus Drewnowſkaſtraße 12 und 
begann von dort aus wieder zu ſchießen. Eine 
telephoniſch herbeigerufene Polizeiabtellung um— 
zingelte das Haus und begann den Banditen zu 
beſchießen. Dieſer flüchtete durch eine Hintertür 
in das Gebäude des Theaters „Flora“, wo er 
ſich verſteckte. Während der Schießerei wurde 
der Poliziſt F. Klimezak von dem Banditen 
durch einen Schuß in den linken Arm ver— 
wundet. Nun wurde das Theatergebäude von 
der Polizei umzingelt, wobei die Schießerei von 
neuem begann. Der Bandit wurde von mehreren 
Schüſſen getroffen und mußte ſich ergeben. Ein 
herbeigerufener Arzt ſtellte feſt, daß dem Banditen 
die Lunge durchſchoſſen war und daß er an den 
Beinen mehrere Schußwunden hatte. Nach 
Prüfung der bei ihm vorgefundenen Papiere wurde 
feſtgeſtellt, daß der Verwundete der 2Nijährige 
B. Ledreſinſki iſt. Der verwundete Bandit 
wurde in das in der Drewnowſkaſtraße gelegene 
Hoſpital gebracht, wo er kurz darauf verſtarb. 
Der Sterbende geſtand, daß er an einer Reihe 
von Ueberfällen beteiligt war. Auf die Frage, 
ob er an dem Ueberfall in der Konſtantinerſtraße 
am Freitag beteiligt war, verweigerte er jegliche 
Auskunft. 

Wie wir erfahren iſt der Geſundheitszuſtand 
des am Freitag verwundeten Geheimpoliziſten 
Jan Zlotniekt hoffnungslos. Die Beerdigung 
ſeines Kollegen Paſinſki ſindet morgen vom Pro— 
ſektorium in der Rokieinſka Straße aus ſtatt. 

Deutſcher Schul⸗- und Bildungsverein. 
Heute, Montag, um 8 Uhr abends, Verſamm— 
lung der Literariſch-Dramatiſchen 
Sektion zwecks Verteilung der Rollen und 
Einſtudierung eines Bühnenſtücks für eine bal— 
dige feſtliche Veranſtaltung. 

Von der Schuldeputation. Unter Vorſitz 
Dr. Kopeinſtis fand am Sonnabend abend die 
erſte Sitzung der Schuldeputation des Magiſtrats 
in ihrem neuen Beſtande ſtatt. Zu Beginn der 
Sitzung hielt Dr. Kopeinſti eine kleine Anſpraché 
Der Referent der Schulabteilung, Herr K. Fiedler, 
machte die Anweſenden mit der bisherigen Tätig— 
keit der Abteilung bekannt, wobei er hervorhob, 
daß gegenwärtig 654 Abteilungen der ſtädtiſchen 
Volksſchulen tätig ſind, die von über 30,000 
Kindern beſucht werden, während vor dem Kriege 
nur 254 Schulabteilungen mit 12,000 Kindern 
in Lodz beſtanden haben; außerdem unterſtehen 
dem Magiſtrat 3vierklaſſige ſtädtiſche Schulen 
und ein Lehrerſeminar, die von zuſammen 780 
Zöglingen beſucht werden. Ferner ſind pädagogi— 
ſche und Handwerkerlehrlingskurſe tätig. Vor dem 
Kriege verausgabte die Stadt für den Unterhalt 

der Volksſchulen 702,000 Rbl. in dem vorigen 
Budgetjahr haben die Unterhaltungskoſten für 
dieſe Schulen 7,000,000 M. betragen. Der Re— 
ferent lentte die Aufmerkſamkeit auf den Plan 
der Einführung des Schulzwangs, der die Zahl 
der Schulabteilungen im nächſten Schuljahr bis 
auf 760 vergrößern wurde. Da ein Mangel an 
geeigneten Schullokalen, vorwiegend an den Gren— 
zen der Stadt, ſich bemerkbar mache, ſo ſei es 
angebracht, ſchleunigſt zum Bau von eigenen 
Schulgebäuden in dieſen Vorſtädten zu ſchreiten. 
Die Baupläne wurden bereits ausgeaärbeitet und 
der Bauabteilung überwieſen. 

In der Sitzung wurde die Frage der Um— 
wandlung einer der vierklaſſigen Schulen in eine 
Mittelſchule angeregt. Der Beſtand der Schul— 
deputation wird durch Aufnahme von Fachleuten 
vergrößert werden, im Zuſammenhang damit wird 
die Abteilung der Stadtoerordnetenverſammlung 
um die Genehmigung erſuchen, anſtelle von drei 
Perſonen vier aufnehmen zu dürfen. In die 
Deputation wurden als Mitglieder aufgenommen 
die Herren: Opendowſti, Auguſtyniak, Vapis und 
Starkiewiez. In Angelegenheit der Einführung 
des Schulzwanges wurde beſchloſſen, eine beſon— 
dere Sitzung einzuberufen. Ferner wurde be— 
ſchloſſen, den Magiſtrat zu erſuchen, zur Erxrich— 
tung von 3 Halbſommerkolonien in Lodz Mittel 
anzuweiſen. 

Die Schuldeputation beantragte zum Schluß, 
3 Perſonen auf ſtädtiſche Koſten nach Warſchau 
zu entſenden, die ſich dort mit dem Programm 
der Schulen für geiſtig, unentwickelte Kinder be— 
kannt machen ſollen. 

* 

Die nächſte Sitzung des Schulrats der Stadt 
Lodz findet am 5. Mai ſtatt. 

Die Kurſe für höhere Kommunalbeamte, 
die vom Miniſterium des Innern in Warſchau 
organiſiert waren, haben mit gutem Erfolg fol 
gende Beamte des Lodzer Magiſtrats beendet: 
Frl. H. Barach, Frl. Jezierſka, Hillebrandt, 
Kaeczynſki, Ladewſki, Pilarſkti, Stelmaszek und 
Walenſki. 

Die Tätigkeit der Baudeputation äußerte 
ſich im März u. a. in folgendem: ein Bauplan 
ſowie 25 Abbruchsgeſuche wurden beſtätigt und 
34 Brunnen und I10 biologiſche Kläranlagen ab— 
genommen. Es wurden Vermeſſungen der Dom— 
browſka- und Ciemnaſtraße ausgeführt und die 
Nummerierung der Häuſer der Andrzejaſtraße voll— 
zogen. In der Zroͤdlanaſtraße, Union Alleee, 
Konſtytucyjna⸗, Moſtowa⸗, Tkaeka-⸗ und Polud— 
niowaſtraße wurden die Erdarbeiten fortgeſetzt. 
Zum Zwecke der Vorbereitung der Kanaliſation 
wurde mit dem Bau eines Probeſchachts auf der 
Wulezanſkaſtraße begonnen. Der Lindleyſche 
Plan wurde kopiert und Verbindungszeichnungen 
ſowie Kangalprofile vorbereitet. Die ſtädtiſche 
Betonfabrik ſtellte Stabiliſationsmarkſteine für 
die Vermeſſungsabteilung her. 

Verein für Kriegsverletzte. Das von der 
Sektion für Invalidenfürſorge errichtete Invaliden— 
heim in der Panſtaſtraße 98 wurde geſtern nach— 
mittags um 1 Uhr eingeweiht. Die Einweihung 
vollzog Prälat Tymienieeki in Aſſiſtenz des Ka— 
nonikus Poplawſki und in Anweſenheit von Ver— 
tretern der Militär- und Zivilbehörden. Es hielten 
Anſprachen: Prälat Timienieeki, Vorſitzender des 
Hilſsausſchuſſes, Staniszewſki, Sergeant 
kowſki, Stabschef Oberſt Kuchinka, der Vertreter 
des Magiſtrats Dr. Koziolkiewicz und der Dele— 
gierte des Kriegsminiſteriums Dr. Lubinſki. So— 
dann fand eine Beſichtigung des Heims ſtatt. 
Beim Heime wurde eine Schneider-, Schuſter— 
und Spielwarenwerkſtatt ſowie eine große Bäckerei 
des Brotverteilungskomitees eingerichtet. Nach 
der Einweihung wurden die Werkſtätten beſichtigt. 
Während der Einweihung muſizierte das Polizei— 
orcheſter. Darauf begaben ſich die Anweſenden 

Lis⸗ 

in das Haus Dlugaſtraße 57, wo eine Koope? 
rative eingeweiht wurde. 
Eine Anleihe der Handwerkerreſſource. 

Geſtern nachmittäg fand eine Generalverſamm- 
lung der Mitglieder der Handwerkerreſſource ftatt. 
Auf der Tagesordnung ſtand die Frage der Auf⸗ 
nahme einer Anleihe im ſtädtiſchen Kreditverein 
auf das Haus der Reſſource in der Höhe von 
45000 Rbl. Die Generalverſammlung ermäch— 
tigte eine aus den Mitgliedern der Verwaltung: 
Kredo, Erecinſki und Lutroſinſti beſtehende M— 
ordnung zur Aufnähme dieſer Anleihe. 

Perſönliches. Ingenieur Woznicki 
zum Architelt des Lodzer Kreiſes ernannt. 

Umpflaſterung von Straßen. Gleich 
nach den Oſterfeiertagen wird mit der Um— 
pflaſterung folgender Straßen begonnen werden: 
Nawrot von der Sienkiewiczſtraße bis zum Aus— 
gang, Lagiewnieka, Wulczanſka von der Zawadzka 
bis zur Rozwadowſkaſtraße Dzielnaſtraäße von 
der Skwerowa bis zur Tramwajowaſtraße. 

Die Generalverſammlung des Lodzer 
Männergeſangvereins ſindet heute um 8 Ühr 
abends ſtatt und wird ohne Rückſicht auf die 
Zahl der Erſchienenen beſchlußfähig ſein. 

Die Veinlichkeit auf den Straßen und 
in den Fäuſern läßt viel zu wünſchen übrig. Das 
Amt für öffentliche Geſundheitspflege hat nunmehr 
eine gründliche Reinigung der Straßen und Häuſer 
veranlaßt, denn die Hauswächter gehen ihren 
Pflichten nicht beſonders gewiſſenhaft nach. Der 
Schmutz, der ſich während des lehten zweiwöchi— 
gen Hauswächterſtreiks angeſammelt hatte, iſt äuf 
manchen Straßen und in vielen Häuſern noch 
nicht ganz verſchwunden. Hiervon konnte man 
ſich während der letzten paar ſonnigen Tage 
überzeugen, als der Wind auf den Straßen ganze 
Staubwolken aufwirbeln ließ. 

Wiederöffnung der jüdiſchen Leih⸗ und 
Sparkaſſen. Der in Lodz weilende Delegierte 
der Jüdiſchen Koloniſations-Geſellſchaft in Paris, 
Herr Anatol Mühlſtein, beſuchte in Begleitung 
des Sekretärs der jüdiſchen Gemeindeverwaltung 
die jüdiſchen Leih- und Sparkaſſen in Lodz 
Zgierz, Konſtantynow, Balut, Radogoszez uſw. 
Der Delegierte forderte die Kaſſen zur Abferti— 
gung von Bilanzen und Anträgen auf, die nach 
Paris geſandt werden ſollen, um den Kaſſen 
Geldunterſtützungen zu erwirken, die ſie in den 
Stand ſetzen ſollen, die Tätigkeit wieder auf— 
zunehmen. 
NMeue Chauſſee. Die Kreisabteilung ſchreitet 
in dieſer Woche zum Bau einer neuen Chauſſee, 
die von Wola Rakowa über Wiskitno nach 
Chojny führt. Die Arbeiten führt Ing. Folkierſki. 
Heute beginnen dort 300 Arbeiter zu arbeiten. 

Die Auszaͤhlung der Unterſtützungen 
an die Veſerviſtenfrauen wird am 5. Mai 
beginnen und bis zum 8. einſchließlich dauern. 
Die Zahl der Unterſtütung beziehenden Reſer— 
viſtenfrauen wird mit jedem Monat kleiner. Im 
vergangenen Monat erhielten 3917 Familien Ün— 
terflütßzungen: 2856 katholiſche, 508 evangeliſche, 
53 orthodoxe und 800 iſraelitiſche. An 4024 
erwachſene Perſonen wurden 410,205 Mark und 

wurde 

an 5461 Kinder 61,745 Mark ausgezahlt. 304 
Waiſen erhielten 4430 Mark. 

Amtsblatt Ar. 183 iſt erſchienen. Es ent— 
hält: Das Statut über die zwangsweiſe Abſtem— 
pelung der Bankſcheine, die Verordnung über die 
Einführung der Sommerzeit, Verordnung über 
das Kuchenbackverbot. aũ 
Der Zug des Todes. Nach einer ſtaum 
ſchen Aufſtellung der Geſundheitsdeputation ſind 
im Februar d. J. in Lodz 457 Perſonen geſtor— 
ben: 7 an Scharlach, 6 an Dyphterithis, 1an 
Maſern, 37 an Flecktyphus, 3 an Bauchtyphus, 
230 an Tuberkuloſe und 178 an Erkrankungen 
der Atmungsorgaue. 

lauſchte hinaus, ob ich nicht das 
Eures heimkehrenden Wägelchens 

Es war ein milder, warmer Abend, 
Die 

Fenſter und 
Räderrollen 
vernähme. 
wie ihn nur ſelten der September bringt. 
Sterne blinkten ſo hell und freundlich nieder, in 
den Baumkronen wiſperte es ſo ſtill und fried— 
lich, daß ich allmählich auch die Ruhe in mein 
Herz wiederkehren fühlte. Was hatte ich auch 
zu fürchten? War ich nicht im Vaterhauſe? So 
kehrte ich denn in das Zimmer zurück, verlöſchte 
das Licht und legte mich angekleidet auf mein 
Bett, um mich mit offenen Augen meinen Träu— 
men zu überlaſſen. Ich dachte an Hermann und 
wie er in dieſer Stunde im fernen Breslau wohl 
auch an mich denken möge, und ich malte mir 
das Wiederſehen mit dem guten, geliebten 
Manne aus, wie wir uns in die Arme ſinken 
und glücklich ſein würden, wieder einander zu be— 
ſitzen. Darüber muß ich wohl wirklich in Schlaf 
verſunken ſein. Mein Gedanke verwirrte ſich, 
meine Beſinnung ſchwand. Plötzlich aber wachte 
ich auf. Es hatte etwas an die Kiſſen gerührt, 
und als ich die Augen aufſchlug, gewahrte ich im 
matten Moͤndlicht einen Mann, der bereits ge— 
raume Weile an dem Bett geſtanden und in 
mein Geſicht geſtarrt haben mochte. Es war — 
Graf Arthur Lindenhofen!“ 

„Hannchen! Allmächtiger Gott“ ſchrie die 
Muhme auf. Sie hatte mit vorgeneigtem Kopfe 
den Worten der Kranken gelauſcht, uͤnd ſchreck— 
liche Ahnungen ſtiegen in ihr auf. 

„Still, Chriſtine, — daß Hermann nicht er— 
wacht! Er darf nicht hören, darf nicht erfähren, 
was ich Dir beichte, denn in ſeinem Zorne würde 
er mich zerſchmettern! O, ich ſehe ihn noch vor 
mir, wie damals im Walde, als der Graf es be— 
reits einmal gewagt hatte, ſich mir zu nähern. 

—* Es fehlte nicht viel und er hätte ihn getötet! O, 
das Flammen ſeiner Augen, ſeine zürnenden 
Worte, als er ſich hinterher an mich wandte, — 
alle die Monate hindurch haben ſie mich verfolgt, 
fie haben mir den Mund verſiegelt, und ſchreck 
lich wachen ſie auch jetzt, dicht vor den Pforten 
des Todes, in meiner Erinnerung auf!“ 

Schaudernd barg ſie das Antlitz in 
Händen. 

Die alte Frau umſchlang zärtlich den lieben, 
ſchwachen Leib des armen Weibes, ſie drückte ihr 
Ohr dicht an die Lippen, die ſie ſchon geküßt, 
als Hannchen noch ein Kind geweſen war. 

Hannchen aber fuhr in ihrer Beichte fort. 
Leiſe und abgeriſſen kamen die Worte aus 

ihrem Munde, und die Bruſt der jungen Frau 
wogte in heftiger Bewegung unter der weiße 
Nachtjacke, die ſie als glückliche Braut ſich ſo 
zierlich geſchickt hatte. 

Dabei umklammerten ihre einſt ſo runden, 
jetzt gar dünn gewordenen Arme den Hals der 
Muhme, in deren Zügen ſich eine nicht geringere 
Erregung ſpiegelte. 

Aber Gott ſei Dank, was ſie in dieſer Stunde 
auch vernahm, ihre ſchlimmſten Befürchtungen 
erfüllten ſich denn doch nicht. 

Hannchen war, als ſie in jener Nacht den 
Grafen erkannt, mit einem jähen Schrei von ihrem 
Lager aufgeſprungen. Sie hatte Hilferufe aus— 
geſtoßen und dann mit dem Aufgebot ihrer ganzen, 
von der Verzweiflung noch erhöhten Kräft mit 
ihm gerungen, und wenn ſie auch nahe daran 
geweſen war, zu unterliegen, ſo haätte Gott doch 
ſeine ſchützende Hand über ſie gehalten. 

Juſt im letzten Augenblicke, als ſie bereits 
alles verloren gegeben, hatten die Hunde ange— 
ſchlagen, und zugleich war Räderrollen und Peit— 

den 

ſchengeknall durch die Stille der Nacht zugſihnen 
gedrungen. * 

Das war ihre Rettung geweſen. 
Ohne ſeine ſchändliche Abſicht erreicht zu haben 

hatte der Graf von ihr ablaſſen müſſen und war 
Hals über Kopf auf demſelben Wege, auf dem 
er gekommen, geflüchtet. 

„Unglückliche, — und wenn das alles war, 
warum haſt Du dann geſchwiegen? Warum haſt 
Du Dich niemand offenbart?“ fragte die Muhme, 
vor Erregung bebend. 

Um die Lippen Hannchens zuckte es ſchmerzlich. 
„Es war alles, — ich ſchwör' es Dir bei dem 

allmächtigen Gott! Aber konnte ich denn anders 
handeln, als wie ich handelte? Wem hätte ich 
mich denn anvertrauen ſollen? Dem Vater? Wohl 
drängte es mich, ihm damals, als Ihr heimkehret, 
alles zu geſtehen. Als ich dann aber ſein glück⸗ 
liches Lachen hörte und daran dachte, daß er ein 
Menſchenalter hindurch im Dienſte des gräflichen 
Hauſes ſtand und in welchen Konflikt ich ihn 
durch meine Enthüllung bringen mußte, da ſchwieg 
ich. Und hätte durch ihn nicht auch Hermann 
alles erfahren, der nichts erfahren durfte? O, 
Muhme, Du haſt nicht, wie ich, den ſchrecklichen 
Schwur gehöcrt, in welchem er in jener Nacht, 
im Walde, als der Graf mich zum erſten Mal 
überfiel, ihm drohte, daß es ein Menſchenleben 
koſten würde, träte der Graf mir noch einmal in 
den Weg. Freilich, der Reſt von freundlichen 
Gefühlen, die früher mein Herz für den Grafen 
gehegt, war längſt daraus verſchwunden, — nicht 
für ihn zitterte ich, wohl aber um Hermann, der 
durch eine Tat des Jähzorns ſich und uns alle 
ins Verderben geſtürzt haben würde!“ 

Sie machte erſchöpft eine Pauſe und ſeufzte 
dann ſchwer auf. Fortſetzung folgt. 
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Lodzer Freie Preſſe — Montag, den 14. April 1914 

Arbeiterbewegung. 
Angeſtchts deſſen. daß der für Montag ange— 

tündigie Streit der Arbeiter der Gasanſtalt der 
Stadi Werluſte und Gefahren (Erploſionen, Ver— 
giftungen) bringen kann, berieſ Peäſident Rzewfki 
am Sonnebend Delegierte der Arbeiter der Gas— 
anſtaß zu einer Beratung nach dem Madiſtrat. 
An den Beratungen beleiligten ſich 12 Tolegierie 
und der Kräſident. Die Arbeiter fordern von der 
Gaschnnialt die Auszahlung von 25 Mi. monatlich 
für die ganze Zeit des Krieges als Kriegsentſchä— 
diguna. Sirektion der Gasanſtalt behauptet, 
daiz iie bei Berückſichtigung dieſer Forderungen 
den Kreis des Gaſes um 1566Prozent erhöhen 
müßie, da die Gasanſtalt nicht imſtande iſt, bei 
der gigenwärtigen Finanzlage die Arbeiter zu be⸗ 
friedig Préſident Rzewſti ſchlug vor allem die 

der Finanzlage der Gasanſtalt durch 
eine iondere vom Magiſtrat beſtinmmte Kom— 
miffien vor. Dieſe ſoll dann, wenn nötig, der 

perordnetenverſammlung die Menderung des 
nit dem Gaſwert vorſchlagen. Im 

nrenhang dami: ſchlug er den Arbeitern 
Streit um ? Wochen zu verſchieben. 

TDies viei eine leidenſchaftliche Diskuſſion und 

— 

Ariur der Wirtſchaft der Gasanſtalt hervor, 
worauf jchoch die Arbeiter den Vorſchlag au 
Verlegzung des Streils annahmen. 

— 

zu er Angelegenheit der Erledigung, der 
virijcazuichen Forderungen der ädtiſchen 
Strafßenbahnangeſtellten ſind im Namen ber— 
Verwaltung der Straßenbdahn Herr Dombrowſſli 
und tu Viamen der Angeſlellten zwei rbeiter 
nach Wacichau abgereiſt. 

* 

eettnn fand eine gemeinſame Sitzung von 
Wittalicdern der Shhneidermeiſreriunung 
umd Vertretern der Schneidergeſellen zwecks Aus— 
arbeitung einer Lohntabelle ſtatt. Es wurde der 
—ĩAtzudiae Arbeitstſag und in garoben Umriſſen 

onutabelle feſtgeſetzt. Eine eingehende Ta— 
ird eine beſondere Kommiſſion ausarbeiten. 

Aiuf der geſtrigen Verſammlung der Friſeur— 
eilen wurde beſchloſſen, die Entſernung der 
reilenden zu fordern, die Trinkgelder a b⸗ 

zuſchafien Ginm wievielten Male“ Die Schrifit⸗ 
eitung; und die Erhöhang des Lohnes um 100 
ind ür Anfänger um 5), zu verlangen. 

— * —— 

* 
1 

2 

Vorgeſtern fand eine Beratung ſtat in der 
Angelegenheit der Gewährung von Kricichterungen 
jür die Arbeiter der jſtädtiſchen Gartenbaudepu— 
tation. An der Beratung nahmen teib: PPpräſi— 
dent Rzewſti, Kreisſchulinſpeltor Koprrowſki, der 
arkdireltor Ciezkiewicz fowie ein Delegierter 
der Aufſeher der ſtädiſchen Gartenanlagen. 
Es vourden zwei bezahlte Urlaubstage im 
Mongt beſtimmt. Die Arbeiter müſſen täglich 
von 3257 Uhr fruh zum Fegen ihrer Reviere in 
den Gärten erſcheinen. Bezahlter Urlaub kann 
nach den 1. Dezember erteilt werden. Die Arbeiter 
werden heſondere Mützen erhalten und wenn 
msglich auch Bluſen. Die Arbeitszeit wird nach 
der“ in den ſtädtiſchen Anlagen in Warſchau 
iblichen beſtimmit werden. 

Eine Rabenmutter. Auf einem Grunudſtück 
un ver Wierzbowaſtraße wurde in der Senkgrube 
die verſtümmelte Leiche eines neugeborenen Kin— 
des, der ein Fuß ſehlte, geſunden. Die Polizei 
hat eine Unterſuchung eingeleitet, um die entartete 
Murter feſtzuſtellen. 

Gefundene Leiche. Die Bahnwache ent⸗ 
dechte im Graben am Kiſenbahndamm im Gebiete 
des Dorſes Janow, Gemeinde Nowoſolna, die 
Jach vergrabene Leiche eines unbekannten Mannes. 
Der dRiegen hatte die Erdſchicht abgeſpielt und 
einer Taic des Kopies und der Füße freigelegt. 
Von dem Fund wurden die Unterſuchungs- und 
Volizeibehörden in Kenntnis«geſetzt. 

Plötzlicher Tod. Heulte früh um 28.Uhr 
verſtarb plößlich in ihrer Wohnung in der Petri⸗ 
tauerſir. 134 die 37jährige O. Gurowska. Der 
aerbeigernſene Arzt, der Unfallreituugsbereitſchaft 
lonnte nur den bereits eingetretenen Tod feſtſtellen. 
Die Urſache derſelben konnte nicht feſtgeſtellt 
werden. 

Unſre Familiennamen 
und die polniſche Sprache. 

Mit dem Wiederentſtehen Polens iſt die 
Frage, wie wir unſere Familiennamen ſchreiben 
ſotlen, wieder aktuell geworden. Früher als die 
vuſſiſche Sprache als offizielle Sprache für alle 
Dokumente gali, war die Frage, wie wir unſere 
Familiennamen ſchreiben ſollen, in den Hinter— 
grund gerückt. Wir wußten, daß wir im ruſ⸗ 
fiſchen, das ein anderes Alphabet als das 
deutſche aufweiſi, garnicht anders denn phonetiſch, 
d. h. nach dem Wortklang ſchreiben lonnten. 
Anders vechält es ſich in der Gegenwart, da die 
polniſche Sprache die offizielle Sprache wurde. 
Dieſelbe weiſt das lateiniſche Alphabet auf und 
iit dadurch mit allen weſteuropäiſchen Sprachen 
verwandt. Während früher neben dem ruſſiſchen 
RKamen die deuiſche Schreibweiſe als erläuternd 
zugefügt werden konnte, fällt jetzt, da die 
Schreibweiſe mit lateiniſchen Buchſtaben geſchieht, 
dieſe Erläuterung oder Ergänzung weg. 

Wie ſoll man aber jehtt inbezug auf die 
Familiennamen, welche Buchſtaben mit einer an⸗ 
deren Bedeutung oder Lesart im polniſchen und 
einer andren im deutſchen haben, verfahren? 
Jit es richtiag, daß wir zu gleicher Zeit Schmidt 

und Szmyt, Schultz und Schule, Zeidler und 
Cajdler. Weiß uud Wajs, Stein und Sztain 
ſchreiben? Darf unſer Familienname zu gleicher 
Zeit verſchieden geſchrieben werden? Kann 
durch dieſe Aenderung des Namens nicht, eine 
Schwierigkeit, z. B. in Erbſchaftsangelegenheiten 
entſtehen? Meiner Meinung nach darſ der Fa— 
milienname nmur eine Schreibart aufweiſen: 
entweder man heißt Stein, Schulß. Weiß, Mül— 
ler uſw. und bleibt es, oder man ſchreibt Sztajn, 
Szule, Wajs, Miler und bleibt dabei auch in 
der deutſchen Sprache. 

Die Vornamen dagegen ſind inlernationat 
und haben in jeder Tprache ihre eigene Schreib— 
weiſe: Johanu, Richard, Alphons, Goitlied, 
Goitlob, Sophie, Margarete heißen polmiſch: 
Jan, dins;zard, Alfons. Bogumil, Beguslaw. 
Joſja, Malgorzata. Somit bleibe der Fanilien— 
name immer unverändert, alecichviel ob 
wir uns in Polen, England oder Amerika be— 
ſinden, der Vor- oder Zuname dagegen richte ſich 
je nach der Sprache des Landes! 

Dieſe Zeilen ſollen zum Nachdenken, 
Auregung dienen, damit in unſerer Schretbweiſe 
mehr' Konſequenz und Ordnung eintritit. Oder 
hat vielleicht der cine oder andece Leſer eine 
ndere Meinung oder einen anderen Rat 

zur 

St. 

—5 598 Theater und Konzerte. 
— Unz wird geſchrieben: Heute. 

Schauſpiel „Ant-Heidel— 
berg“ in cötner vollitändiger Neuemſtudierung zum 

Ddiencztdag, 4Uhr nahmittags, 
„Reire um die Erde, 

Szene. finden 
geht die inter aute 
jh. Toail!“ miederholnein 

Mmeiie um die Groe, 2. 
vorveriauſerglich. 

J. Dygas u. E. Mlynariti. Man ſenreibt ung;: 
mei hiervorragende Rünſtler wie Han. Tygas und 
LAir Emit Mlynarfir und autzerdem der junge talent 
Folle Geiger Jakboo Reichman wieten ain Symphonie- 
dert ann Mirnvoch, den 16. 72. Pe., mit Tas NKonzert 
iitzder, wmie bereits mitgeteitt. zungunſten des Vereins der 
Lodzer Beruismuſiker uatt. Im Programm: Symphonie 
don Machinauninow, Vioumkonzert von Paganini, Ouver— 
üre zum' „eiſterünger, und Opernarien. Karten ſind 
bet Alfred' Strauch. Tztelna 12, zu haben. 

Vereine und Verſammlungen. 
Chojner Leih und Spargeſellſchaft. 

Geſtern um 3 Uhr nachmittags ſan Seine Haupi- 
verſammlung der Mitglieder der Chojner Spar— 
und Darlehenstaſſe ſtatt. Die Verſammlung 
wurde vom Vorſihenden, Herrn Gabinowiti, er— 
öſfnet, der zum Leiter der Verſammlung Herrn 
Rydlewiez und dieſer zu Beiſitzern die Herren 
RNowal und Semipielſti verief. Den Bericht des 
Vorſtandes verlas Here Koneeti. Am 1. Januar 
1918 zählte die Geſellſchaft 1621 Mitglieder: 
10 Mitglieder traten ein und, 128 aus. ſo daß 
der Verein am l. Januar 1919 14933 Mitglieder 
aufwies. Während des Berichtsjahres hat der 
Verein ſowohl ſeinen alten als auch neuen Mit— 
gliedern Darlehen erteilt und Unterſtütungen zu— 
dommen laſſen. Herr Wolte verlas den Kaſſen— 
bericht. Es wurden auf die Summe von 652. 46 
Rbl. und 8342 Mk. Darlehen erteilt. Für das 
Jahr 1919 wurde der Haushaltsplan mit 400 
Rot. und 25 400 Mk. beſtätigt. In den Vor— 
ſtand wurden gewählt: L. Deébowſki, F. Nowak, 
J. Gabinowſki und L. Lewandowſki: in die Re— 
viſionskommiſſion: „A. Rodlewicz, J. Wazdoniki 
und M. Bednarczyl. 

* 68 24 Gerichtschronik. 
Mord. Am 23. Juni 4918 abends verließ der 

15 jährige Stanislaw Sadowſtki das Haus ſeiner Mutter 
in der Gubernato ſtajtr. 29 unn, zuſammen mit einem 
gewiſſen J Kowalſti wegen Levensmitte! nach dem 
Dorfe Dobra zu gehen. 
in. FTezember v. I, wurde beim Dorfe Warnewie 
die Leiche des Sadowili in der Erde vergraben vor— 
gefunden. Der Verdacht, den Mord begangen zu haben, 
ſiel ſofort quf Kowalſti, welcher behaupiete, daß er 
Saͤdowſti nicht geſehen habe. Troß ſernes Lengnens 
Zurde er dem Gericht übergeben. 

Zor Gericht war der Angetlagte nicht geſtändig 
Durch die Ausſagen der Zeugen wurde ſeine Schuld 
jedoch erwieſen. Das Gericht verurterlte Sadowſki zum 
Verluſt aller Rechte und zu ſech Jahren'gzunget 
haus. FJJ Fahrläfſigteit. Am 4. Februar 19138 wurde in 
dem Thahst— der Przejazdſtraße 10 die Leiche des 
55 jährigen M. Wodzuynſti geſunden. Durch die Unter— 
ſuchung wurde feſtgeſtellt, daß Wodzynſti im 3. Stock 
wvert des nenerbauten Hauſes, mit denm NMtalen eines 
Zimmers beſchäftigt war. Rach Arbeitsſchluß verirrte 
er ſich und ſtürzte in den Liftſchacht, der nicht verdeckt 
und abgeſperrt war, und zerſchmetterte. Tie beiden 
Vauunternebmer Martens uͤnd Kluk wurden wegen 
Fahrläſſigkeit zur gerichtlichen Ve antwortung gezogen. 
Das Gericht ſprach den Angeklagten Martens frei. Der 
Milangeklagte Kluk wurde zu einem Monat Gefängnis 
nd isro M. Geldſtrafe verurteilt. Durch Anwendung 
des Amneflicerlaſſes wurde ihm die Strafe erlaſſen. 

Aus der Umgegend. 
Zgierz. Die Wahlen in den Stadi— 

rat“ erden am 4. Mai ſtattfinden. Bis jetzt 
haben ſich 6000 Wähler eingeſchrieben. Leiter 
der Haupiwahlkom miſſion iſt der Richter Wojna⸗ 
rowſti aus Lodz. 

Pabianice. Nachwehen der Otkupa— 
tionszeit. Der Lasker Kreischef macht bekannt, 
daß die Kreisamtsabteilungen und Stadtmagiſtrate 
Beſchwerden und Reklamationen, betx. Material⸗ 
ſchaͤden, die durch Verordnungen der Olkkupations⸗— 
behörden verurſacht wurden, entgegennehmen. 
Ferner werden Beſchwerden über zwangsweiſe 
Verſchleppung vch Ürbeitern nach Deuiſchland 
und Oeſterreich regiſtriert. 

Er kehrie nicht mehr' heim.. 

Brzeziny. Die öffentliche Sicher— 
heit ſcheint nunmehr der Vergangenheit anzuge— 
hören. Raubüberfälle und Diebſtähle gehören 
jetzt zum täglichen Leben. Irgend eine nicht zu 
fafſende Bande unternimmt ſtraſlos Beutezüge 
und verſetzt die friedlichen Bewohner in Angſt 
und Schrecken. In der Nacht von Mittwoch auf 
Donnerstag wurden nicht weniger als fünf 
Ueberfälle verübt. Nach 2 Uhr nachts wurden 
die Einwohner der Rawſka- und Kolusztowſka— 
Siraße durch Revolver- und Gewehrſalven aus 
dem Schlaſe geweckt. Es ſtellte ſich heraus, daß 
Banditen in die Wohnung des Ladenbeſitzers 
Sonnenberg in der Koluszkoſtraße einzudringen 
verſuchten. Als Herr Sonnenberg auf den Hof 
eille und Lärm ſchlug, feuerten die Banditen 
mehrere Revolverſchüſſe auf ihn ab, die jedoch in 
der Duntelheit fehlagingen. Auf die Schüſſe hin 
eilten mehrere Soldaten aus der benachbarten 
Kaſerne herbei und eröffneten auf die Banditen 
eine Gewehrſalve. Die Unholde hatten jedoch 
Jeitezu entſtichen. Auſeder Flucht ſchoſſen ſie auf 
einen auf Wache ſtehenden Soldaten, zum Glück 
erfolgios. In derſelben Nacht drangen Banditen 
in die Wohnnng des Müllers Pijanowſtki bei dem 
Dorſe Lipiny ein, feſſelten alle Hausbewohner 
und warfen ſie in den Keller. Sie raubten 
604 Mt. in bar und verſchiedene Sachen. In 
derſelben Nacht überfielen Banditen die Wohnung 
des Friedhoſwächters Kroll, ſeſſelten dieſen und 
ſuchten nach Geld, jedoch ergebnislos. Alsdann 
überfielen ſie das Haus des Landwirts Roſin, 
wo ſie Bargeld und verſchiedene Sachen raubten. 
Schließlich verſuchten einige Nebeltäter in der 
Wohnung des Bürgers Pogoda in der Altſtadt 
einzudringen, wurden jedoch verſcheucht. Ferner 
wurde ein Raubüberfall anf das Gui Stare Byliny, 
Gemeinde Boguszyce, Kreis Rawa, verübi. 2 der 
Vanditen trugen Soldatenuniſorm. Hier fiel den 
Uebeliätern veiche Beute in die Hände: 42000 Mt. 
in bar, Schmuckſachen und verſchiedene andere 
Sachen. Für die Ergreiſung der Banditen und 
Wiederbringung des geſtohlenen Gutes wurde 
eine Belohnung von 10 000 Mk. ausgeſetzt. 
Tomaichow. Der Fund in der 

Lunſtſeidenfabrik. Auf Grund einer 
Meldung wurden vom Volt-lommiſſar des Brze⸗ 
ziner Ktreiſes in der Kunſtſeidenfabril in Wilanow 
bei Tomaſchow cine Hausſuchung vorgenommen, 
während welcher bekanntlich Erploſivſtoffe ent⸗ 
deckt wurden. Wie es ſich jetzt erweiſt, ſind die 
Exploſipſtoſfe Eigentum der Kriegsrohſtoffſtelle, 
die von dem Vorhandenſein derſelben unterrichtet 
war, ſie aber nicht fortſchaffte. Der Verwal— 
tungsdirektor, Herr Michal Hertzz, wurde ver— 
haſtel, nach Aufklärung der Angelegenheit 
und Vorlegung euntſprechender Dolkumente, 
die die Wahrheit jeiner Ausſagen, die Exploſiv— 
ſtsife ſeien Staatseigentum, veſtätigten, jedoch 
wieder entlaſſen. Da außer den Exploſivſtoffen 
noch 3 Mauſergewehre und Muniüon entdeckt 
wurde, die nicht Eigentum der Fabrik ſind, dauert 
die Unterſuchung in dieſer Angelegenbeit noch 
ort. 5 

Aus dem Reiche. 
Marſchaun. Mißbräuche im ſtaat-— 

bichen Branntweinmonopol. Es wurde 
feſtaͤeſtellt, daß der Beamte des Finauzminiſteriums 
W. Nowicki, Rechtsanwalt aus Poſen und in 
letzter Zeit Direktor des ſtaatlichen Schugmonopols, 
ſich verſchiedene Uebergriſfe zu Schulden kommen 
ließ, durch die der Staat große Verluſte erlitten 
hat. Nowicki wurde verhaftet. 

Radom. Politiſcher Mord. Einer 
Meldung der „Straz Polſka“ zufolge, haben 
Kommuniſten am 11. April den Bahnhoöfskom— 
mandanten durch 5 Schüſſe getötet. Die Mörder 
wurden nicht gefaßt. 

Sadowno. Raubüberfall und Kir— 
chenraub. Am 3. ds. Mts. kamen zu dem 
katholiſchen Pfarrer der hieſigen Gemeinde eine 
größere Anzahl bewaffneter Banditen und forderten 
unter Todesdrohungen die Herausgabe des Geldes. 
Als der Ueberfallene den Banditen mitgeteilt 
hatte, daß er kein Geld beſitze, da er ſeine Bar— 
ſchaft in Warſchau gelaſſen habe, mißhandelten 
ſie ihn und unternahmen darauf eine eingehende 
Hausſuchung, wobei ſie nur einige Mark vorfanden. 
Mit der kleinen Beute jedoch nicht zufrieden, 
zwangen die Räuber den Pfarrer zur Oeffnung 
der Kirche, wo ſie die Opferbüchſen aufbrachen, 
den Inhalt an ſich nahmen uud darauf das 
Weite ſuchten. Die ſeitens der Sicherheitsorgane 
aufgenommene Verfolgung der Räuber war von 
Erſolg gekrönt. Bereits am Abend des nächſten 
Tages waren 18 Perſonen hinter Schloß und 
Riegel geſetzt, die dringend verdächtigt ſind, am 
Raubüberfall beteiligt geweſen zu ſein. 

Brand. Im Dorfe Grabina, Gem. Sa— 
downo, iſt am ñ. ds. Mts. im Hauſe des Land—⸗ 
wirts Joſef Lewandowſki aus bisher unbekannter 
Urſache gegen 8 Uhr abends Feuer ausgebrochen, 
das das Wohnbaus nund die Stallungen einäſcherte. 
Dank des günſtigen Windes und der ſofort ein⸗ 
geleiteten Rettungsaktion konnte die Scheune und 
ein Schuppen erhalten bleiben. Das Vieh konnte 
noch rechtzeitig in Sicherheit gebracht werden. 

Soſsnowice. Anſchlag auf einen 
Offizier. Am 10. April. verübten Kommu— 
niſten einen Anſchlag auf den Leutnant Jablonſti. 
Die Nebeltäter entkamen. 

— Lynchgericht. In der Nähe der 
Kazimierz-Grube wurde über zwei aus dem 
Ausland eingetroffene bolſchewiftiſche Agitatoren 
Lynchgericht gehalten. Bei den Erſchoſſenen wurde 

Kleine Auzeige l 

in der „Lodzer Freien Preiſe“ 
werden beachtet und geleſen. 
Suchen Sie Perſonal oder eine 
Stellung, haben Sie etwas zu 
verkaufen, zu vermieten, dann 
benützen Sie unſer Blatt. Der 
Erſolg wird Sie vollauf befrie— 
digen und Sie werden uns gern 
beſtätigen: Kleine Anzeigen der 
„Lodzer Freien Preſſe“ bhabey 

AWGroße Wirkung! 

ein Zettel vorgefunden, auf dem zu leſen ſtand, 
daß die Hingerichtelen wegen Stiſtung von Un— 
frieden unter den Arbeitern ſowie leberredung zu 
einem Aufſtand gegen die Regierung ermordet 
worden ſind. 3 ⸗. 
JLublin. Todesurteil. Es wird geme⸗ 
det, daß am 10. April zwei Wachtmeiſter der 
3. Gendarmeriewache in Lublin von unbekannten 
Perſonen ein Todesurteil zugeſandt erhalten 
baben. 

Letzte Nachrichten. 
Sin Dementi. 

Warſchau, 13. April. (P. A. T... Die 
Staatsanwalitſchaft des Bezirtsgerichts bringt zur 
Kenntnis, daß die in Nr. 101 des „Dziennik 
Powszechny“ veröffentlichte Nachricht von der 
Verhaftung des Vizeminiſters Janusz Machnieti 
und des Beamten desſelben Miniſteriums, Herrn 
Braumanns, auf Anordnung der Staatsanwal⸗ 
ſchaft jeglicher Grundlage entbehrt. Keine von 
dieſen Perſonen iſt verhaftet worden. 

Ermordung des AFürſten Krapotkin. 
— Stockholm, 12. April. Ein Telegtamm 
aus Bergen meldet die Ermordung des Fürſten 
Krapotkin, des bekannten ruſſiſchen Anarchiſten. 
Die Volſchewiti leugnen ihre Mithilfe an dieſer 
Mordtat. Krapotkin war von Rotgardiften verhaftet 
worden und auf die Beſchuldigung der Teilnahme 
an der Verſchwörung gegen die Sowjets hin in 
einen Geſängnis in Petersburg untergebracht 
worden. 

Miniſterwechſel in der Türkei. 
Paris, 12. April. (P. A. T. Warſchauer 

Junkſpruch). Aus Konſtantinopel wird gemeldet: 
Wegen Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen dem 
Großvezier und dem Miniſter des Auswärtigen 
iſt ietzterer zurückgetreten. Zum Miniſter des 
Auswärtigen wurde der Miniſter für Poſt und 
Telegraphen Mehmed-Ali-Bey und an deſſen 
Stelle Abdul-Bey ernannt. 

Daheim! 
Nirgends fühl' ich mich ſo wohl. 
Als in deiner Nähe: 
Es verſchwindet aller Groll, 
Wenn ich dich nur ſehe! 

Nirgends, als bei dir allein, 
Fühl ich mich geborgen; 
Aller Kummer wird ſo klein. 
So gering die Sorgen! 

Meine Heimat iſt dein Herz: 
Ein Blick aus deinen Augen 
Treibt ſerne von mir allen Schmerz. 
Läßt mich ans Leben glauben! 

Alara Gnaut. 

Nicht abgeholte Offerten. 
A. K., A. S., A. Z., A. St. 30, A. B. „5338, 

G. P. B. H. W., K. K. 55, K. L. 935, K. L., M. R. 40, 
M. R., M. 36. „5328“, O. M. K. O. Z., O. P. 5, 
R. G. 65, S. K. 100, „Sofort“, L. V, 80 V., W. 25 
vr. di, T. S. O3. 

Briefkaſten. 
A. P. Die Aushebung der Jahrgänge 1896 und 

1897 findet im ganzen Lande am 24. April ſtatt. 

Herausgeber und verantwortlicher Schriftleiter: 
Hans Krieſe, Lodz. 

Druchk: „Lodzer Freie Vreſſe“, Petrilauer Straße & 

Thalia-Theater 
Montag, den 14. April 1919: 

Abends 7 Uhr. Erſtaufführung. 
5 Einheitspreiſe: Mt. 3, 2, 1.50, 1.00 u. bo Piq. 

„Alt⸗Heidelberg“ 
Schauſpiel in 3 Aufzügen von Wilhelm Mier-Förſter. 

Dienstag, den 15. April 1919: 

r 3140 

Jeiil 
Nachmittags 1 Uhr. 

,Fie Reiſe um die Elde II. 
(Das Teſtament des Mr. Fogg.) 

Mittwoch den 16. April 1819: 
Nachmittags 2 Uhr. 

,‚Re Keiſe um die Elde II. Jilꝰ 
( Das Teſtament des Wr. Fogg). 

Billetvorverkauf täglich. 492 



Lodzer Freie Preſſe — Monlag, den 14. April 1919 
ſagte er, da er ſchon an die zwanzig Jahre bei Da 

— zog er ſie mit jort: „Et göfft kin Geſpinſter Steifen gab jedoch keine Autwort. AV —W Tetiie AAgeie 

3 * ſt 

d v — 5 3 * I J — * 

Geſpenſ er. 3 Toten mwohnte und ſo oft um Jatternamn. un kin Sput. ich will et enk bewieſen.“ ſtanden ſtarr und weit offen im Kopf. 
Wel J J pte 5 J J * 65* 3 Seiöninite 8 —W 47 Von Paul Zech. in eboon Zartenſpiel aus dem Kruge kam, Da gingen ſie mit. Aber ſie blieben immer Er hart die Geſpinſter g'ſehn.“ ſagte Rugen. quer über den Acker geſchritten war. 

einen Schritt zurüct und ließen den Totengräber „Er iſt närr'ſch geworden,“ erwicderte der etingen —9— J J nrf ß ſnipfin —— F 5 372 7 I Auf dem alten Dorfkirchhofe bar ein unter⸗ „Et dont in anet Zndgtin Spuk“. das vorgehen. Die Laterne juhr wie ein Irrlicht heinerl. Und dann liefen ſie ſpornſtreichs ins 
irdiſches Grabgewölbe. das der gräflichen Familie ————— ſo einer e Sch uß. über die moosbewachſenen Stege. Eine aufge- Dorij. 
gehörte. Seit Jahren ſchon ſtand kein Sarg mehr ines Sommerabends nun, es mochte ſo gegen ſcheuchte Maus ſchnellte vorüber, und der Mond Der Totengräber ſchleppte ſich die paar Stuien darin, denn der jetzige Beſitzer des Schloſſes, der 
durch die Gnade des Landesherrn in den Fürſten— 

elf geweſen ſein. klopfte der Holzfället Rugen an 
Steffens Kammerfenſter. Steffen ſchlief chon, ſtaud groß und gelb hinter den ſchwaärzen Baum, 

kuppeln. Als die orei ſich dem Gewölbe bis auf 
einpor und verſchloſt die Haustür. Er lief auf und 
abh im Zimmer und ſchwätzte allerlei unſinniges 33 * ides; — —6 Feräuf f. .. J 24 r1i)e xF r1655 35 a eeahe te gihdtaheige anſagumn n als ——— klirrenden — auſe etwa zwei Schritt genähert hatten, blieben die ßeug. Der Mond. der immer döher und höher 

ſdem — hoe de ish wachte und dus Fenſter aufriß, ſagte der Rugen: beiden Furchtſamen ſtehen. Steifen drehte ſich lieg, ſchien in das Jimmer herdin und warf einen 
und die einbalſamierten leiblichen Ueberreſte der Du, Stefſen. dat Geſpinſt is wieder do. Eine lachend um: Ich ſchau' ſhon mnteet« fünſzackigen Strahl auf die derühchte Wand ude 
Ahnen ruhten jetzt in dem neuen Gelaß. Mannsperſon und ein Fraumenſch. Geflüſter“ nd ne . der chehn ieſ euer uͤnd beinet um —— 

Der Totengräber Stefien benutzte dus alte Ge- Fbe d ſind Arm in Ar— en. Plötzlich ſtotte er. Die ſchwere Tür ſtand hals der Sein liz weitet und uweite no eaet tzte das abe ſe und ſind Arm in Arm gangen. Dann ie das Bildais von Steiſens Frau. Wie fünf aus— wölbe als Geräteſchuppen. Er verwahrte darin hat der Kerl die Tür vom Gewölb uffgehoben Er wußte aber beſtimmt, daß er ſie ieſt 
verſchloſſen hatte am Rachmittag. Werkwürdig! geipreizte Finger lag es darüber. und Weiß Tragbahre, Seile, Grabſchaufjeln. und was er ud Tie beid ſind nuntergegangen. Jetzt grad. * utie. F kuöchern 

J zu ſeinem 3435 ütigate 3x 313 — —“*9 Er beſann ſich einen Augenblich, wiſchte ſich mit buöch — J ſonſt noch zu ſeinem Handwerk benötigte. Im Nicht, Heinerl?“ Er wandke ſich um nach dem —2 JF Als Stejfen das jah, ſchürtelte er ſich wir in 
Sommer lagen darin auch, die Strohmatten, die Geiſenhinethe der ein paanr Schritte abſeits ſtand. Iu Sacktuch über die bloßie Stirn, wie wenn er Fieberfrote Haſt wad b aee at 
Steffen im Winter zum Abdecken der Grabmäler Ganz verſtört und zähneklappernd. Schweiß abuutzen wollie. Dann griif er ßan: dus de Dad iuen elen — E. nigne 
den Unbill und Froſt brauchte. Er konnte ſomit Und der Geigenheineri beſtätigte ſtoctend das — 9 —* ——88 9J det ane das eine Tude an cinen Saten der Jöantt — 
de pen, den er ſonf— für hergeben mußte. Gerede d * D was der and. und ichritt ſhnell die Treppen hinunter. Die ne z anee e en —— 9 — 33 nn ir ergennen ne — * Rugen Et, ſtimmt Ho. wpa⸗ der Laterne wari zittrige Kingelauf die boten Graſite warfdie Schlinge liber ſeinen weißen Kopf. * 

tzen und zu den 331 Zlegen. Rug gt hat. Grad ſind wir norbeikommen —9J Uls aun andern VNergen der Heinerl. der iehr 
er befaß, ſich noch ein paar Schweine halten. am Zaun.“ niegen. neugierig war. die Türklinte der Totengräber— 

Seine Frau, die um zehn Jahre jünger war Da lachte det Tytengrüber lant anſ. „Veſufien Da auf einmal icholl ein helles Gekreiſch, wie bahnüung berührn ůd er daß dag Haus— * 2 
is Er, aud blitzſauber adusſab. fand das alles ehr eid ihr uatſchlpf Anaſthäſert“ Somet nt aus Frauenmund, heraus. Und dann ein Voltern laſen Ei qudie dutch dans inſe ihr⸗ Eir 
portreiflich und nahm die Arbeit. die der Vieh— inen daſ nir ie mit den Geſpinitern henn uno Schrägen und Wimmern. regie ſich in der Sunn rn * paaree 
uwachs mit ſich brachte. willig auf ſich. Niee jnnen zog dr ich — ach ciner Weile dam der Totengräber zurück. Nichts ribet— ſich Danngiug er auf den' Sfe 

Gleich nachdem der Totengräber Stefſen das u Binnte unn ühte ah den, Gewölbeichlüſſel. Er ſchien zu wanten. Er hatte weder Knüppel Die Ziegen meckerten vor Hünger, und die Hühner Au 
Gewölbe zu den profanen Zwecken benntzt hatte. Er taltete ein pnrinat e dem Kreit. wo att bech, Laterne in ven Bänden. Heitig ſchlug er ſärmiten ninter dem verichloſenen Gatter.“ ner ſtelt 
wurden im Dorfe Stimmen laut. daß es auf dem die Schlüſſel — die Eiienrür zu. Er riei die Männer an. Die Da liei der Heinerl. nichts Gutes ahſtend, ius der VBe 
Kirchhofe ſpute. Der und jener wollte geſehen Nerthäürdig, der Shlüſſel war nicht 252. Er gher waren längit weg, wie in den Erdboden ge— Dock und holte den Rugen und den Amtsdiener, FJolge haben. daß des Nachts. wenn der Mond ilackernd hatte ihn doch nachmittrags noch hingehangen. iunten. 

Sie brachen ſogleich die Haustür auf. und at mehr ri über die Gräber huſchte, ein paar Gritalten die Soulte ihn jeine Frau, die ins Dorf gegangen Langignt und mir herabgeicaktem Kopfeſchritz ſie in die Stube fraten. Jahen ſie den lebloſen ſammenſ 
riſerne Tür des Erbbegräbniſſes aufriſſen und ihr wäar, um der Baſe, die ein Kind erwartete. bei- Steifen über Jen Hauptweg. Ein Käuzchen ſchrie Körper ceo Totengräbers an Haten daumein. Frieden⸗ 
olles Weſen im Innern trieben. Man wollte uſtehen in der hweren Stunde, ſich vergrifien ſich beiſer in der Ferne. Der Mond, der hinter „Die Geſreniter hahen hn unigebrachi.“ jtuüſterte ſchon * 
Stimmen gehöct haben. Eine helle Fraucaſtinime faben und anſtatündes Hausſchlüſſels den an- einer düunen Wolké ſtand. ſchwamm wie in Blut der Heinerl. rud ie bdertreuzten ſich. ruͤngen 
und eine dunkle Mannesſtimme. deru . Ja. ſo war's. Der Torſchlüſſet hinz An der Haustür des Steffen ſtanden Rugen uidenm Tijchlang ein 3 arauf ſtant über die 

Der Totengräber, dem ſolches zu Ohren kam. urlera. Aretwürdig! uno Hrinert üſternd beietinander. Und als der geichrieten: bhe die Geineuiter. meine Frau zöftſen 
lächelte überlegen und vorſuchte es den Leuten a, et macht nichts!“ dachte Stetien,. werdet Tetengräber antam. ahen ie, daß ſein coter uund den Mülleriochem, erichtlareiu. Unten im fich gege: 
klar zu machen, daß es keine Geſpenſter und ſche, ſo ſchauen.“ Und als er die beiden Männer L ad in breues Hauptraar plötzlich ſchloh— »wölbe liegen ſie. Gott iei meiner Sedte von diueb 
teinen Spuk gäbe. Er müſſe es doch wiſſen, ſpo aufforderte, mitzugehen, hatten ſie wenig Luſt. eit gewrerden wacene Zie'riefen inm dtias zu. gnödig.“ beitachte 
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ſelanie 
im Alter von 39 Jahren. 

Der Tag der Beerdigung wird beſonders bekannt gegeben werden. 

Die trauernde Familie. 

Lodz. 
Der geſamte große reichhaltige Fundus des Thalia— 

Theaters, beſtehend aus eirca 30 modernen Zimmern, 
kläſſiſchen Dekorationen, Möbeln und Koſtümen ift i 
mehrjährigem Pachtvertrag zu verkaufen. 

Pefrikauer Strasse 86 
empfängt Zahnkrauke v. 958Uhr. — 

Schmerzloſe Behandlung. Geſangbücher 
Konfirmations-Karten und Anfragen bei Direktor Walter Waſſermann. auch die — 
Konfirmations-Geſchenke eigene: Sen 

— — — aee —8* 

Wiener Thalia⸗Theater Lodz. einpfiehlt 

y. * in Südfrank das Schreibmaterialien und Bildergeſchäft 35346 in X ut! übertriebene 
er — Zahnarziliche Cinik, naurotstr. 4 Peirat! — 
Lodz, RZawadzka-⸗Straße Nr. l. Zahnziehen, Nervenziehen und Jähnebohren Intell. Herr. Anjang N0, beſitzt 20 Mille Barvermögen, α. Northeliffe⸗P 

8 die Bekanntſchait ainer kiergiſchen Tame, die etwas Kapital beußzt 
und nicht über 30 Jahre zählt, zwecks Heirat. Diskretion Ehren— 
ſache. Geſl. Tif. unter „Glück“ an die Exped. d. Blattes eriten. 

Dr. S. kKantor 
Spezialarzt 191 

jlit Haut⸗ u. beneciſche krankhe iten. 
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A garantiert gauz ohne Schmerzen zu ſehr billigen Preiſen. J 

Elektrotechniſche Werkſtatt 

Cduard ſtummer, Codz 
Doktor mecd. 

Wilkelm Fiſdier 
empfängt 

10-11 früh u. 57 Uhr .chm. 

veonden — 
Leitung bon Geſchüften 
Aloſſi 

—*c7— 
uͤcher⸗Cinführungen 
üchetRegitterungen 

⸗ 7:: Te .1964 üchel⸗Kontrollen Vertretungen Petrikaurer Straße Nr. 144, Sonn- und Feiertags 11 -122 Uhr. iſr dee rächſi Puſta⸗Straße Ar.7:: Telephon Ar. 186 iſz die nächſte 
Spezialitan ubernimmt Ii28 ꝙer evauacuucen atraße ,etrik Straße 200 Wichhatci Spezialität: ĩ Behandlung mit Rüntgenſtrohlen u. Ve rikauer raße 200. Wichugteit 

Reparaturen von Dynamomaſchinen und Elektro⸗ Otto Pfeiffer, Lodæ, Duarzicht Gaarausſan Elertri— j haudeln. Fre 
motoren. Wulzaufka⸗sStraße RxI62. Wohn. 2. — —S (Baͤnner⸗ Dr Ludwiq Falk Umjang der 

Anfertigung von Kollektoren aller Syſteme. ———* ſchwaͤcht). Krankenempfang von tinent Fegenül 
Spezialarzt ijnr Haut⸗ 
und Geſchlechtskranke, 

embf. v. 10- 12u. 527 Uhrnabm. 
Rawrot⸗Strafe J. 

Einrichtung kompletter elektriſcher Beleuchtungs⸗ 
und Kraft⸗-Uebertragungsanlagen. 

Lager von Elektroms toree a herrialien für P e r e f t er B u chh ũ lte r elektrotechniſche Zwecke. 268 

jür einen größeren Betrieb in der Provinz A r t y ß J o — n 8 J m c5 yj n V. geſucht. Bewerber muß die deuiſche und pol 

Poszukiwani sq skladnicy odpowiednim, kapitalem dla okręgowego zbycia niſche Sprache poilrommen beherrſchen pd 
2nenej wody, mineralnej (znakomitej réowniezgjako woda stolowa). 2g8loszenia mindeſtens eine Cllaſtige Schulbitdung aujweiſch. 

Nuii n 3 * Offerten unter „Größerer Betrieb“ an die præyjimuje: Mineraſhrunnenversendung Bärn Andersdorf. Staatsbahnlinie ee he e hantt 3 Olmũt:- Jagerndorf (Sudeten.) 390 

2u. v. 5—-8, j. Damen v. 5-6. X die Größend 
die Amccikan 
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Léon Bourgee 
ſtab mit akilir 

teht inſolgede 
ordnunz. Wi 
lungen auf Gr 

Nnehmen, dann 
en 91 i ſſch ⸗ fu 

1129 Dr. med. 

H. Roschaner 
Spezialarzt für Haut⸗— 
u. Geſchlechtskrankheiten 
Dzielna⸗Straße Nr. 9. 
Sprechſt. v. 8—-1u. von 5258 Uhr. 
Damen von 11 -12 3. 457 uſbr. 

* 82 8* Arzt s 
Ziegel⸗Straße 30 

Ecke Petrikauer) — 
Empfaͤngt tägt. v. 10 -1u. v. 227 nach. 
Ai Sonmn⸗ u. Jeiertagen v. 10 38 
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